
Ruhrkessel

Als  Ruhrkessel wird eine 
Kesselschlacht bezeichnet, 
die im April 1945 im Rhein-
land und Westfalen statt-
fand. Es war neben dem 
Kessel von Halbe und der 
Schlacht um Berlin die letz-
te große Schlacht des Zwei-
ten Weltkriegs auf dem 
europäischen Kriegsschau-
platz. In Erinnerung an den 
bei Paderborn gefallenen 
Kommandeur der 3. US-
Panzerdivision „Spear -
head“, General Maurice Ro-
se, trägt die Schlacht   in den 
USA auch den Namen   „Rose 
Pocket“ (sonst „Ruhr Po-

cket“). Nach der alliierten 
Rhein-Überquerung  stie-
ßen britische und kanadi-
sche Truppen  bei Lippstadt 
mit den   von Remagen ope-
rierenden US-Truppen zu-
sammen. Damit waren  
300.000 deutsche  Soldaten   
und Millionen von Zivilis-
ten in einem durch   Bom-
benangriffe    zerstörten Ge-
biet eingeschlossen. Die 
südliche Front des Kessels 
bildete die Sieg, im Westen 
war der Rhein die  Grenze. 
Auf alliierter Seite fielen 
etwa 1500 Menschen, auf 
deutscher  etwa 10.000.  

»Wozu Socken? Sie schaffen nur Löcher!«
Albert Einstein (1879-1955)

deutscher Physiker und Nobelpreisträger,1934 als Jude 
zwangsausgebürgert. Er starb an einer geplatzten 

Bauchschlagader – einem Bauchaorten-Aneurysma, das sich mit 
kolikartigen Schmerzen im rechten Oberbauch bemerkbar 

machen kann. Im englischsprachigen Raum wird das Symptom 
deshalb „Einstein Sign“ genannt.

Uwe Nelle-Cornelsen, lang-
jähriger Leiter der Justiz-
vollzugsanstalten (JVA) Bie-
lefeld-Brackwede und  Bie-
lefeld-Senne, übernimmt  
die Leitung der Landesjus-
tizvollzugsdirektion im 
NRW-Justizministerium  
Düsseldorf. Der 59-jährige 
Jurist, der als Student 
eigentlich Richter werden 
wollte, steigt damit zum 
mächtigsten Mann in der 
Fachaufsicht für den Justiz-
vollzug aller 36 NRW-Haft-

Uwe Nelle-Cornelsen Foto: Pierel

anstalten auf.   Mit den Re-
feraten Organisation, Fach-
aufsicht, Sicherheit und 
Kommunikation vereint die 
Landesjustizvollzugsdirek-
tion  Aufgaben der Fachauf-
sicht im Justizvollzug unter 
einem Dach.
Nelle-Cornelsen hat immer 
gerne mit den Insassen sei-
ner Gefängnisse gearbeitet 
und kann nach eigenen An-
gaben bei den schweren 
Fällen „mit jedem Gesicht 
ein Delikt verbinden“. Die 
JVA Brackwede, in der er 
bis zuletzt tätig war, hatte 
bei 542 Haftplätzen 380 
Mitarbeiter. Dennoch reizt 
ihn die neue Aufgabe mit 
ihren Möglichkeiten, von 
ganz oben Dinge zu verän-
dern und zu verbessern.
Bevor der gebürtige Ham-
mer Mitte August sein neu-
es Büro in Düsseldorf be-
zieht, macht er noch 
Urlaub in Dänemark – mit 
Ehefrau Karen und Joris 
(14), dem jüngsten seiner 
drei Söhne.        (mp)

■ Dass in Bruchmühlen im
Kreis Herford  nach der
Sprengung zweier Geld-
automaten der örtliche
Edeka-Markt als Geldaus-
gabestelle fungiert, inte-
ressiert im Netz viele Le-

ser. Probleme gibt es aller-
dings, wenn Kunden be-
reits morgens mehrere 
hundert Euro mitnehmen 
wollen, in den Kassen aber 
noch nicht entsprechend 
viel Geld liegt.  
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Deutschland

NRW: die Lage in den
Krankenhäusern  

 Veränderung 
zum Vortag

In stationärer Behandlung 
wegen und mit Corona 4094 +189

davon 
intensiv-medizinisch 337 +15

davon
mit Beatmung 111 +8

Von Kliniken  als frei gemelde-
te Intensiv-Beatmungsbetten 442 +39

  Quelle: Landesregierung NRW, die die Daten an Wochenenden nicht aktualisiert 

Bekannte aktuell Infizierte etwa: 1.647.70
(+46.300)

Betätigte Corona-Fälle seit Januar 2020: 29.180.489
(+154.729)

davon Gestorbene: 142.035
(+165)

davon Genesene (Schätzung des RKI): 27.390.700
(+108.300) 

Inzidenz (bekannte Infektionen pro 100.000 Einwohner 
innerhalb der vergangenen sieben Tage): 702 (+41)   

 Inzidenz gerundet, Quelle: RKI;
 in Klammern Veränderung, in der Regel zum Vortag,  Sonntag kaum Daten 

Impfquoten  in NRW gerundet 

        Einmal geimpft 82 %, vollständig (zwei-
mal)   79 %, Auffrischungsimpfung 65 % 

Krankenhausbelegung 
 Corona-Klinikeinweisungen in 7 Tagen
 pro 100.000 Einwohner:  7,2
Anteil der Corona-Patienten an be- 
 treibbaren Intensivbetten: 6,6%               

Die Corona-Übersicht im WESTFALEN-BLATT

Infektionen
 und Inzidenzen 

meldetag
Aktuell  bekannte

Infizierte laut LZG 
(Schätzungen)

bestätigte 
Fälle seit 

Februar 2020

davon 
Todesfälle Inzidenz 

Kreis HX (Di.) 3500 (-300) 42.836 (+165) 205 472 (-5)

  Kreis PB (Di.) 5600 (-500) 91.962 (+485)  223   626 (+26)

Kreis LIP (Di.) 3300 (-200) 114.279 (+456) 628 514 (+52)

 Kreis GT (Di.) 3900 (-700) 140.194 (+525) 486  552 (-18)

Stadt BI (Di.) 8100 (+100) 119.887 (+571)  571  549 (-15)

Kreis HF (Di.) 2700 (-400) 96.402 (+598) 341  657 (+36)

Kreis Mi-Lü (Di.) 4100 (-600) 125.941 (+815) 467  729 (+21)

OWL gesamt 31.200 (-2600) 731.501 (+3615) 2921 

NRW (Di.) 333.700 (-24.100)    5.960.008 (+31.575) 25.904 (+21) 661 (-13) 
  Inzidenzen gerundet. In Klammern Veränderungen, in der Regel  zum Vortag, Quelle: Landeszentrum Gesundheit. 

Die LZG-Daten weichen gelegentlich  vorübergehend von Daten  der Kreise ab. Keine Daten am Wochenende!

 Der mutmaßliche Mörder eines Tankstellenmitarbeiters in 
Idar-Oberstein ist einem psychiatrischen Gutachten zufolge 
zur Tatzeit ohne Einschränkungen schuldfähig gewesen.  
Der  Angeklagte wird beschuldigt,  2021 einen 20 Jahre alten 
Tankstellenmitarbeiter erschossen zu haben, weil dieser ihn 
aufgefordert hatte, sich an die Corona-Maskenpflicht zu 
halten. Das Urteil wird für September erwartet.

Zahme Ziege 
geschächtet?
borgentreich (WB/vah). Eine 
zahme Ziege, die am Wo-
chenende in Borgentreich 
gestohlen worden war, ist 
geschlachtet worden. Die 
Polizei fand nach Hinweisen 
von Zeugen Überreste des 
Tieres vor der Zentralen 
Unterbringungseinrichtung 
für Flüchtlinge (ZUE) und 
das Fleisch in einem der Ge-
bäude. Die Besitzer des Tie-
res, eine Familie aus Bor-
gentreich, geht davon aus, 
dass die Ziege, die auf den 
Namen „Pepper“ hörte, ritu-
ell geschlachtet worden ist. 
Die Polizei hat das aber 
noch nicht bestätigt. Gegen 
zwei Bewohner der Flücht-
lingsunterkunft wird  wegen 
Diebstahls und Verstoßes 
gegen das Tierschutzgesetz 
ermittelt.

Tabak-Mafia 
verurteilt
herford (WB/bex). Weil er 
mit Millionen unversteuer-
ter Zigaretten gehandelt hat, 
ist ein 43 Jahre alter Her-
forder vom  Landgericht Bie-
lefeld  zu drei Jahren Haft 
verurteilt worden. Er hielt  
legale Arbeit für wenig aus-
kömmlich, wie aus abgehör-
ten Telefonaten hervorgeht 
(„Mit legaler Arbeit kann 
man ja nichts verdienen“), 
war deshalb kriminell ge-
worden. Er hatte sogar ver-
sucht, eine eigene Zigaret-
tenproduktion aufzubauen, 
was jedoch scheiterte. 

Zwei Komplizen aus Stein-
furt wurden zu jeweils vier 
Jahren Haft verurteilt.  Der 
Steuerschaden soll in die 
Millionen gehen. Bei einer 
Zoll-Razzia war die Bande  
aufgeflogen.    

Schweinskopf 
vor Moschee
mönchengladbach (WB/
dpa).  Im Prozess um einen 
vor einer Moschee abgeleg-
ten Schweinskopf hat das 
Landgericht Mönchenglad-
bach im Berufungsverfah-
ren das Urteil gegen einen 
Rechtsextremisten bestä-
tigt. Der  43-Jährige soll  vor 
drei Jahren  Komplizen ange-
stiftet haben, vor einer 
Demonstration unter dem 
Motto „Wir wollen keine Sa-
lafistenschweine“ einen 
Schweinskopf und Schwei-
neblut vor der Baustelle 
einer Moschee in Mönchen-
gladbach abzulegen.   Das 
Landgericht bestätigte die 
viermonatige Bewährungs-
strafe für den 43-Jährigen. 
Der Angeklagte Dominik R., 
früherer „Pro NRW“-Funk-
tionär,  bestritt den Vorwurf.

Ukrainekrieg: Detmold schaltet die Heizungen seiner Freibäder ab

Frösteln spart reichlich Gas
Von Carsten Linnhoff

detmold (dpa). Der  Steinbo-
den auf dem Weg von der 
Umkleidekabine  zum Be-
cken im Freibad Hiddesen in 
Detmold ist kühl. Noch 
schnell abduschen. Den Kör-
per gewöhnen an die Was-
sertemperatur von 24 Grad 
–  zwei Grad weniger als
noch  im Juni. Denn die lippi-
sche Stadt   setzt ein Zeichen,
will Gas einsparen und be-
heizt ihre Freibäder nicht
mehr. Die Luft ist mit 23
Grad noch ein Grad niedri-
ger. An diesem Morgen weht
ein leichter Wind. Ab und zu
schiebt sich eine Wolke vor 
die Sonne.

Das Wasser im 50-Meter-
Becken  leuchtet verführe-
risch blau. Auf den acht Bah-
nen tummeln sich etwa 15 
Schwimmer.   Die Truppe 
kennt sich, hält beim 
Schwimmen ein Schwätz-
chen. Auf Bahn 1 macht eine 
Frau in der Ecke eine kurze 
Pause, ruft dabei rüber und 
fragt nach einem Bekann-
ten, den sie schon länger 
nicht mehr gesehen hat. Nur 
vereinzelt sind Schüler im 
Becken, obwohl in Nord-
rhein-Westfalen  Ferien sind.

Alles wie immer in Det-
mold? Wie schwimmt es 
sich, wenn eine Stadtver-
waltung das Sparen anord-
net, damit die Gasspeicher 
vor dem Hintergrund des 
russischen Angriffs  auf die 
Ukraine gefüllt werden kön-
nen? Die Schwimmerin im 
mittleren Alter auf Bahn 5 
ist überrascht. Von der Ak-
tion der Stadt in allen vier 
Freibädern hatte sie noch 
nichts gehört. „Zwei  Grad 
kälter? Ich merke nichts“, 
sagte sie und schwimmt 
weiter.

Die Frau auf Bahn 3, nach 
eigener Aussage 81 Jahre alt, 
ist eigentlich auch sehr ent-
spannt, will ihrer Empörung 
aber kurz Ausdruck verlei-
hen. „Ältere Menschen 
brauchen etwas mehr Tem-
peratur. Wir merken das 
schon“, sagt sie.   Ihre 
Schwimm-Freundin auf 
Bahn 2 fragt, warum es denn 
so radikal sein muss. „Wür-
de es nicht auch helfen, 
wenn noch zumindest etwas 
geheizt würde?“

 Kinder und Jugendliche 
würden doch jetzt erst recht 
nicht kommen, wenn das 
Wasser kälter ist, hatte das 
Duo auf Bahn 2 und 3 zuvor 
noch eingeworfen. Da ist 
Isabel Bark, stellvertreten-
der Vorsitzende der Freiba-
dinitiative Hiddesen, aller-
dings entspannt. Das Wetter 
sei bislang ja gut, der Verein, 
der den Betrieb des Bades 
betreut, habe nach der An-
kündigung der Stadt noch  
keinen Rückgang bei den 

Besucherzahlen bemerkt.
Miriam Mikus, Detmolds 

Erste Beigeordnete, erklärt:   
„Wir haben  überlegt, dass es 
jetzt gut wäre, einen ersten 
Schritt für die Versorgungs-
sicherheit beim Gas im 
nächsten Winter zu ma-
chen.“ Auslöser sei das Aus-
rufen der Alarmstufe durch 
die Bundesregierung gewe-
sen. „Deshalb fiel die Ent-
scheidung auch nicht be-
reits zu Beginn der Freibad-
saison, sondern erst Ende 
Juni, Das Problem: Wegen 
der Wasserknappheit in der 
Region wollen wir gleichzei-
tig auch eine Kampagne 
starten, damit die Leute 
Wasser sparen. Zum Beispiel 
durch weniger Wasserver-
brauch in privaten Pools.“

Da habe man hin und her 
überlegt und abgewogen. 
„Die Entscheidung fiel dann 
zugunsten der Versorgungs-
sicherheit beim Gas aus, 
weil Wasser auch auf andere 
Weise gespart werden kann 
und zudem derzeit davon 
auszugehen ist, dass wir 

einen warmen Sommer ha-
ben. Und dann bleiben auch 
die Wassertemperaturen 
angenehm.“

 Die ersten Reaktionen der 
Bürger fielen gemischt aus. 
Es gab Lob, aber auch sofort 
Kritik. Wie viel die Stadt in 
Euro einsparen würde, sei 
nicht ausgerechnet worden. 
Aber die Gasmenge. „Pro 
Jahr wäre das der Verbrauch 

von 100 Vier-Personen-
Haushalten.  Für das laufen-
de Jahr sparen wir  noch Gas 
für  65 Haushalte  ein“, sagt 
Mikus.

Frieren gegen Putin? Im 
Freibad in Detmold wird es 
nur oberhalb der Wasser-
oberfläche etwas ungemüt-
lich. Der Wind ist frisch. 
Nach  45 bis 50 Minuten aber 

wird es auch im Wasser kalt, 
trotz Bewegung.

 Andreas Bieder von der 
Deutschen Sporthochschule 
in Köln: „Ich sehe eher ein 
Problem, wenn das Wasser 
zu warm ist. Da droht eine 
Hyperthermie. Der Körper 
überhitzt, weil er die Wär-
me, die durch die Muskel-
kraft beim Schwimmen ent-
steht, nicht abgeben kann“, 
sagt der Experte. Dieses 
Problem aber spiele im Brei-
tensport keine Rolle. Eher 
bei den Freiwasserschwim-
mern im Profi-Bereich, wo 
zuletzt Todesfälle für 
Schlagzeilen sorgten.

Ideal sei eine Wassertem-
peratur bei Wettkämpfen 
zwischen 26 und 27 Grad –  
die Wohlfühltemperatur für 
Athleten. Laut  Regeln des 
Deutschen Schwimm-Ver-
bandes (DSV) muss die Tem-
peratur immer ins Wett-
kampfprotokoll aufgenom-
men werden. Eine Regel für 
die Grad-Zahl gibt es aber 
nicht. Nur bei Jugendlichen 
darf das Wasser die Grenze 
von 18 Grad Celsius nicht 
unterschreiten. 

Und: Gegen Kälte hilft 
Fett. „Beim Schwimmen in 
Kaltwasser reduziert sich 
die Körperkerntemperatur,  
erst deutlich nach mehreren 
Stunden und in Abhängig-
keit vom Körperfettanteil, 
weshalb erfahrene Kanal-
schwimmer sich tatsächlich 
eine Fettschicht zulegen“, 
erklärt Bieder. Diese 
Schwimmer seien aber ge-
übt und kaltwassergewöhnt. 
Von diesen Verhältnissen 
sind die Freibadbesucher in 
Detmold während der Som-
mermonate aber noch weit 
entfernt. 

Schnorcheln ohne Karibik-Feeling: In Detmold wird das Wasser 
nicht mehr geheizt. Foto: dpa

Im Detmolder Freibad bestimmt die Lufttemperatur, wie warm das Wasser ist. Foto: dpa

»Wir  sparen den
Gasverbrauch von
65 Haushalten ein.«

Miriam Mikus, 
Beigeordnete der Stadt Detmold


